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Freiheit e.V.

Förderverein Gedenkstätte Andreasstraße
Jahresbericht 2007

Während jahrelanger Treffen ehemalig in der Andreasstraße politisch Inhaftierter reifte der Wunsch, eine Interessenvertretung mit Sitz in Erfurt zu gründen. Nach Vorbereitung durch eine Arbeitsgruppe von Zeitzeugen und politisch interessierten Mitbürgern fand am 17.03.2007 in der Kleinen Synagoge in Erfurt die Gründungsversammlung unseres gemeinnützigen Vereins statt.
Mit der Veröffentlichung des  jährlichen Arbeitsberichts des Vereins wollen wir  die Mitglieder und Förderer über die geleistete Arbeit im Verein informieren. Besonders wollen wir uns an dieser Stelle bei all denen bedanken, die Spenden für den Verein gegeben und die uns bei Förderungen unterstützt haben. Auch sei dem TKM und der Thüringer Landesbeauftragten für die Stasi-Unterlagen an dieser Stelle ausdrücklich gedankt, da sie „EINSCHLUSS III – verhaftet“ möglich machten. Auch die Stiftung zur Aufarbeitung der SED-Diktatur engagierte sich erneut, indem sie die Erarbeitung eines Gedenkstättenkonzepts für die Andreasstraße finanzierte. Dank auch an die Landeszentrale für politische Bildung, die u. a. die Lesung eines Vereinsmitgliedes unterstützte. Seitens der ARGE Erfurt wurden sechs AGH und eine ABM-Stelle für die Projektbetreuung von EINSCHLUSS III bewilligt.  

1.    Offener Arbeitskreis Freiheit e.V.

2.     Zeitzeugentreffen

3.     Öffentlichkeitsarbeit 

3.1.  Tage der offenen Tür/Führungen

3.2.  Gedenk-Gottesdienst für die Opfer des DDR-Unrechts

3.3.  Internetpräsenz

3.4.  Öffentlichkeitsarbeit Presse/Medien
4.     Projekte / Forschung und Bildung

4.1.  Gedenkstättenkonzept

4.2.  Einschluss III

4.3.  Bildungsgespräche während der Führungen

4.4.  Arbeit mit Schülern und Studenten

4.5.   Projekt „Die Andere Jugend“

4.6.   Mitwirkung an einer Weiterbildung des Thüringer 

         Justizministeriums

5.     Zusammenarbeit und Kooperationen

1. Offener Arbeitskreis Freiheit e.V.

Nachdem der Verein gegründet wurde und der Vorstand seine Arbeit aufgenommen hatte, wollten wir wieder an die alten Formen unserer Zusammenarbeit anknüp​fen, die wir schon in den Vorjahren prak​tiziert haben. Damit es uns auch wieder gelänge, dass die Treffen über das freundliche Miteinander hinausge​hen und ein Informationsaustausch stattfindet und unsere Ideen und Mei​nungen in das Geschehen um die Gedenkstätte etc. einfließen können, hatten wir einen kleinen provisori​schen Jahresplan zu verschiedenen Themen vorbereitet. Dieser ließ sich natürlich kurzfristig variieren und erweitern. Bei einer Veranstaltung des Erfurt-Kreises standen Informationen über die neuen „Opferrenten-Sonderzahlungen“ im Mittelpunkt, die der Bundestag Mitte Juni beschlossen hatte. Kompetenter Gesprächsgast war Herr Heinemann von der Landesbeauftragten-Behörde. Im September war Dr. Wanitschke (Referent für politische Bildung bei der TLStU) unser Gesprächspartner, der über die Arbeit mit den Zeitzeugen-Interviews berichtete, vor allem über die Herangehensweise, die Berücksichtungsform der Betroffenenrechte und die teilweise noch ausstehenden Abschriften bereits geführter Gespräche. Die Vereinsmitglieder und die Teilnehmer des Arbeitskreises beschlossen, die Verbreitung und den Verkauf der beiden Zeitzeugen-CD-Ausgaben weiterhin zu unterstützen.

2.  Zeitzeugentreffen

Erstmals war der Freiheit e. V. Veranstalter des großen Zeitzeugentreffens 2007. 

Eingeladen wurden wiederum alle politisch Verfolgten und Interessierten, die in den Sommerausstellungen, bei der Landesbeauftragten oder beim Verein ihre Kontaktdaten angegeben hatten. 

In diesem Jahr lud der Verein für den 17. November nachmittags in den Salon der Evangelischen Stadtmission (Allerheiligenstraße, Erfurt) ein – es sollte Gelegenheit geben zum gegenseitigen Austausch und einer gemeinsamen Gesprächsrunde (u. a. zu inhaltlichen Gestaltungsideen einer Gedenkstätte). 43 Interessierte nahmen teil. Kleinere vorbereitete Wortbeiträge kamen vom Vereinsvorstand, zum Resümee von „EINSCHLUSS III – verhaftet“ und dem Stand des Kampfes um eine Gedenkstätte. Ein von Dr. Herz erarbeiteter 

Fragebogen zu wichtigen Komponenten der Gedenkstätte wurde verteilt und um Anregungen und Ideen zur Gestaltung gebeten. Es konnten mehrere neue Vereinsmitglieder geworben werden.

3.    Öffentlichkeitsarbeit

3.1. Tage der offenen Tür/ Führungen

Um auch außerhalb des Ausstellungsprojektes während der Schließung des Haftgebäudes, weiterhin politisch Interessierten die Möglichkeit zu geben, die ehemalige Stasi-U-Haft zu besichtigen, entschloss sich der Verein regelmäßig einmal im Monat an einem Samstag die Begehung zu ermöglichen und Führungen anzubieten. Von April bis Juni und von Oktober bis Dezember wurden sieben Tage der offenen Tür realisiert und insgesamt 702 Besucher betreut. Mindestens zwei Vereinsmitglieder/Teilnehmer des Arbeitskreises waren jeweils vor Ort, führten Rundgänge und beantworteten Fragen der Besucher.

Von Januar bis Juni organisierte die TLStU, also außerhalb des Ausstellungsprojektes, in Zusammenarbeit mit dem Verein 25 Führungen, die größtenteils von Vereinsmitgliedern/Zeitzeugen begleitet wurden. Mehr als 1100 Schülerinnen und Schüler waren unter den Teilnehmern. 

Am Tag der offenen Tür im Thüringer Landtag, 9.06.07, wurde im Behördenflur der TLStU eine Ausstellung eröffnet mit einer Auswahl aus Werken von Künstlern, die der Verfolgung von SED und Stasi ausgesetzt waren. Ein Vereinsmitglied stellte dafür fünf Bilder zur Verfügung. 

3.2. Gedenkgottesdienst  

Am 01.09.2007 organisierte der Verein in der Erfurter Andreaskirche, an deren Glocken sich die damals Inhaftierten zeitlich orientieren konnten, einen Gedenk-Gottesdienst für die Opfer des DDR-Unrechts. Gestaltet wurde dieser von dem Dompfarrer Neudert und dem Pfarrer der Andreaskirche Dr. Rothe.

3.3 Internetpräsenz

Unsere Webseite www.andreasstrasse-erfurt.de wird von Vereinsmitgliedern gestaltet. Diese Seite soll Mitglieder und Interessierte über die Aktivitäten des Vereins und aktuelle Neuigkeiten zum Stand der Realisierung einer Gedenkstätte in der Andreasstrasse informieren.  

Verschiedene Dokumente können herunter geladen werden, bspw. gesetzliche Regelungen zur Opferrente, Faltblätter und Informationen von unseren Veranstaltungen mit Fotos, eine Unterschriftenliste zum Erhalt des Haftgebäudes als Gedenkstätte, Projektflyer , Presseinformationen etc.

3.4. Öffentlichkeitsarbeit Presse/Medien

Anlässlich der Vereinsgründung wurde in der Andreasstraße zu einem Pressetermin geladen, zwei Fernsehteams, zwei Presseagenturen und Journalisten von drei Tageszeitungen nahmen den Termin wahr. 

Im „Thüringenjournal“ des mdr wurde über eine Zeitzeugenführung berichtet und auf die Situation der Gedenkstätte hingewiesen.

Mindestens 30 Briefe (Bitten um Unterstützung, Stellungnahmen zu aktuell-politischen Ereignissen und Informationen zur Situation des Vereins und der Andreasstraße) wurden an verschiedene Institutionen und Tageszeitungen verschickt, bspw. an den Hessischen und den Thüringischen Ministerpräsidenten, den Oberbürgermeister der Stadt Erfurt, an Geldinstitute/Banken und Tageszeitungen. 

Entsprechende Veröffentlichungen/Leserbriefe erschienen bspw. in der „Thüringer Allgemeinen“ und  in der „Nordhäuser Allgemeinen“.  

Vereinsmitglieder wurden interviewt von Mitarbeitern der „Deutschen Welle“, dem „Freien Wort“ und der „Nordhäuser Allgemeinen“.

In der Einwohnerfragestunde des Erfurter Stadtrats wurde eine Anfrage zum Stadtratsbeschluss bzgl. der  Gedenkstätte gestellt. 

Anlässlich der Vernissage, wie auch der Finissage von EINSCHLUSS III beteiligte sich der Verein jeweils mit einem Redebeitrag.

Gespräche wurden geführt mit den Ministerpräsidenten D. Althaus, dem Oberbürgermeister der Stadt Erfurt Herr Bausewein, der Präsidentin des Thüringer 

Landtages Frau Schipanski, dem Minister Herr Reinholz, Abgeordneten des Thüringer Landtages u. a. 

Briefe des Vereins zur Diskussion über die Fassung des Dritten SED Unrechtsbereinigungsgesetzes wurden an 106 Bundestags-Abgeordnete verschickt.

Im Jahresverlauf wurden mehrere Informationsbriefe für die Vereinsmitglieder und Zeitzeugen erstellt, die über die Arbeit des Vereins berichten und aktuelle Pressemitteilung enthielten. 

4. Projekte / Forschung und Bildung

4.1. Gedenkstättenkonzept

Mitglieder des Vereins waren ständig bei den monatlich stattfindenden Arbeitssitzungen zur Entwicklung und Strukturierung  des Konzepts für eine Gedenkstätte vertreten. Es liegen leider zwei  sehr unterschiedliche Konzepte vor. Ab September arbeiteten Dr. Wurschi und Historikerin Schulz separat und entzogen sich der gemeinsamen Arbeitsgruppe. Ihr abschließendes Konzept fand keine Zustimmung seitens des Vereins und der Zeitzeugen, da es vorrangig  die Aufarbeitung allgemeiner DDR-Geschichte beinhaltet.

Das von Dr. Andrea Herz entwickelte Konzept nahm die Vorschläge aus den Sitzungen und die der Zeitzeugen auf und fand bei seiner Vorstellung umfassende Zustimmung. Von der jeweiligen persönlichen Haftgeschichte ausgehend, wird hier auf Menschenrechte und Rechtsstaatlichkeit, und deren Missachtung in der DDR-Diktatur eingegangen. Freiheit, Recht und Demokratie in ihrer Wertigkeit sollen vermittelt werden, gerade durch die besondere Bezugnahme auf den vorhandenen authentischen Ort. Ebenfalls mittels Wechselausstellungen und Veranstaltungen soll ein lebendiger Ort der politischen Bildung entstehen.
4.2. „EINSCHLUSS III – verhaftet“

Vom 13.06.2007 bis zum 19.09.2007 wurde zum dritten Mal das Ausstellungsprojekt „EINSCHLUSS“ durchgeführt.
 „Verhaftet“ als dritte Auflage des EINSCHLUSS - Projektes meinte die doppelte Bedeutung des Wortes: die im Kontext völlig klare Bedeutungsebene des 

Weggesperrt - Seins und die daraus abzuleitende Bedeutung des Nachwirkens einer Situation in ganz gravierender Weise.

Kernstück der Ausstellung war wie in den zurückliegenden Jahren der original erhalten gebliebene MfS-Zellentrakt. Auf das Einbringen fremder Ausstattungsgegenstände im Sinne einer Simulation bestimmter Haftbedingungen wurde verzichtet. Die Mitarbeit der Vereinsmitglieder und Zeitzeugen war besonders wesentlich, da sie aus eigenem Erleben über die Bedingungen der Haft, wie auch die Verhörmethoden des MfS berichten konnten.

In der zweiten Etage entstanden mit wesentlicher Unterstützung des Vereins zwei Räume als Modelle von Zellen zu verschiedenen Zeiten. Die Rekonstruktionen waren nur durch intensive Recherchen einiger Vereinsmitglieder in anderen ehemaligen Haftanstalten und anderen Vereinen möglich. Mittels deren Schenkungen und Leihgaben konnte eine Einfühlung in die enge räumliche Situation der Häftlinge in Erfurt ermöglicht werden.

Ebenso wurden in dieser Etage erneut zehn Hörstationen mit Interviews und Sachzeugen präsentiert. Unter der Prämisse des „Verhaftet-Seins“ interviewte die TLStU in 2007 insgesamt 19 Vereinsmitglieder/Zeitzeugen und deren Angehörige und Freunde, die in zehn der ehemaligen Zellen präsentiert wurden. Es ging unter darum, der Stimme des damals Inhaftierten einen Verwandten oder Bekannten an die Seite zu stellen, der sich an diese Haftsituation (sozusagen von außen) erinnert. Am Beispiel sollte der Besucher darauf hingewiesen werden, wie die kollektivistische Diktatur funktionierte. Nicht nur die schätzungsweise 6000 Untersuchungsgefangenen des MfS wurden zu „Feinden“ abgestempelt und systematisch drangsaliert.

Mittwochs waren regelmäßig Vereinsmitglieder vor Ort und betreuten die Besucher.  Zeitzeugenführungen und Gespräche fanden statt.  Der Verein war mit der Lesung von Günter Rehbein in der Veranstaltungsreihe präsent und unterstützte auch andere Veranstaltungen durch Auf- und Abbauhilfe und den Transport von Technik und Publikationen.  

Führungen im Projektzeitraum:

Im Ausstellungszeitraum fanden 48 gebuchte, 27 öffentliche und 10 Führungen am Tag des offenen Denkmals statt. Mindestens 25 fanden mit Vereinsmitgliedern/Zeitzeugen statt.

Im Projektzeitraum entrümpelten zwei Vereinsmitglieder einen ehemaligen Aufenthaltsraum des Wachpersonals und ermöglichten so die Durchführung von Sitzungen des Vereins und Besuchergespräche vor Ort.

4.3  Bildungsgespräche während der Führungen

Etwa 60 % der Rundgänge waren vorbestellte Gruppenführungen (und mehr als zwei Drittel der geführten Besucher). Es gab Ausstellungstage, an denen mehr Besucher außerhalb der nachmittäglichen Öffnungszeit die Andreasstraße besuchten als während der Öffnungszeit. Bedingt durch die relativ späten Ferienzeiten in Thüringen gab es mehrere Tage, an denen drei bis hin zu sieben Schülergruppen eine solche Führung bestellt hatten. Neben Schülern kamen auch Jugendgruppen von Bildungswerken, Arbeitsloseninitiativen,

Dienststellen etc., überwiegend aus Thüringen, teilweise auch aus anderen Bundesländern und Europa.

Diese Rundgänge waren als Historiker-Zeitzeugen-Führungen konzipiert und konnten zu etwa 90 Prozent  mit Zeitzeugen/Vereinsmitgliedern realisiert werden. Die etwa 50 Gruppenführungen wurden seitens der TLStU nicht „eingeworben“, sondern kamen fast ausschließlich auf eigene Initiative der Interessierten zustande.

Auch hier wird deutlich, dass sich ein dauerhaftes Nutzerinteresse an Führungen mit Zeitzeugen als ein Modell für die politische Bildung etabliert hat, aber perspektivisch unbedingt durch eine reelle institutionelle und personelle Basis untersetzt werden muss.

4.4. Arbeit mit Schülern und Studierenden

Vereinsmitglieder trafen im Kreis Nordhausen und Leinefelde konkrete Absprachen mit Landrat und Schulen zu Führungen und begleiteten sie.

Mehrere Schülergruppen verfassten ihre Seminarfacharbeiten, die in Thüringen verbindlicher Teil des Abiturs sind, zu Themen wie „Die Methoden der Staatssicherheit und  die Erfurter Stasi-U-Haft“. Eine Arbeit befasste sich mit Posttraumatischen Belastungsstörungen nach DDR-Haft, die auf einem ausführlichen Interview mit einem Vereinsmitglied aufbaute. 

Mehrere Vereinsmitglieder/Zeitzeugen arbeiteten am Quellenzeitzeugenprojekt der TLStU mit. Sie stellten sich hier für Projekttage mit Schülerinnen und Schülern zur Verfügung und gestatteten Einblick in ihre Stasi-Unterlagen. Zu diesem Thema erschien auch eine Publikation. 

Acht AchitekturstudentInnen der Bauhaus-Universität Weimar wählten für ihre Diplomarbeit das Thema „Dokumentationszentrum ehemalige Stasi-Haftanstalt – Begegnungs- und Gedenkstätte Andreasstraße“. Vereinsmitglieder nahmen an den Projektgesprächen und der abschließenden Verteidigung der Diplomarbeiten teil.

Eine Diplomandin der Universität Erfurt/Max-Weber-Kolleg promoviert zu „Die Performativität der Anerkennung“ (heutige Situation der politisch Verfolgten der DDR), ein Vereinsmitglied unterstützte sie hier bei der Quellenforschung.

Vereinsmitglieder/Zeitzeugen unterstützten ein studentisches Fimprojekt „DDR im Kino“.

 4.5. „Die andere Jugend“ 
Es handelte sich hier um ein Teilprojekt mit Laufzeit vom 1.10.07 bis 31.01.08., an dem ein Vereinsmitglied mitarbeitete. Schwerpunkte in diesem Zeitraum waren Recherchen und Materialerschließung für ein Ausstellungsprojekt. Arbeitstitel war: „Die ANDERE Jugend. Jugendkultur in den 70er und 80er Jahren in der DDR“. 

Das Gesamtprojekt wurde und wird von der Bundeszentrale für politische Bildung gefördert. In dem Projekt soll Zeitgeschichte in einer Ausstellung und einem begleitenden Katalog für die schulische und politische Bildung nicht nur aus deren wissenschaftlicher Darstellung, sondern auch von den persönlichen Zeugnissen her erschlossen werden.

4.6. Mitwirkung an einer Weiterbildung des Thüringer 

      Justizministeriums   

Zwei Vereinsmitglieder realisierten nach langfristiger Planung den vierten Veranstaltungsabschnitt einer ganztätigen Weiterbildung „Justiz und politische Strafverfolgung in der DDR“ des Thüringer Justizministeriums in Zusammenarbeit mit der TLStU. Sie führten einen Rundgang von vierzig Teilnehmern (Richter, 

Ministerialbeamte, Justizbeamte) durch die Haftanstalt und informierten ausführlich über den Haftalltag und die Schicksale von politisch Verfolgten. 

5. Zusammenarbeit, Kooperationen, Förderungen

Zusammengearbeitet wurde mit der Gedenkstätte Hohenschönhausen in Berlin; der Gedenkstätte Moritzplatz in Magdeburg; der Gedenkstätte Normannenstraße in Berlin; dem Verein Menschenrechte in Cottbus e.V.; der Aufarbeitungs-und Bildungslandschaft zur Thüringer Zeitgeschichte 1945-1990; der Gesellschaft für Zeitgeschichte e.V. und der Verbänderunde unter Leitung der TLStU. 

Besucht zum Erfahrungsaustausch wurden die JVA Gotha und Gräfentonna. Zahlreiche Sachzeugen für die künftige Gedenkstätte konnten eingeworben werden.

Kooperationen bei Projekten fanden zwischen der TLStU,  der Konrad-Adenauer-Stiftung, Friedrich-Ebert-Stiftung, Bundeszentrale für politische Bildung, Landeszentrale  für politische Bildung, Bundesbeauftragte für die Stasi-Unterlagen, Außenstelle Erfurt, dem Thüringer Ministerium für Justiz, dem Thüringer Ministerium für Soziales, Familie und Gesundheit und dem Thüringer Archiv für Zeitgeschichte statt.

Bildungsreisen und Erfahrungsaustausch beim Verein in Erfurt wurden von der Gedenkstätte Moritzplatz in Magdeburg und der Forschungs- und Gedenkstätte Normannenstraße wahrgenommen.
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